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Kırche

Lexikon für Theologıe un Kırche. Maxı- Lexikon verdienen eiıne sehr schwierige Ent-
mılıan bıs Pazzı. Freiburg: Herder 1998 14 s) scheidung, weıl sıch bei sehr vielen Namen
1540 Sp. Lw. 450,—. Ermessensurteile handelt, die nıcht ımmer uUuNnge-

Dıie Qualität eınes Lexikons zeıgt sıch nıcht teilten Beitall tfinden dürften; als Beispiele se1l nur

zuletzt darın, da{fß sıch ın der Nomenklatur dıe hingewiesen auf den ıtalıenıschen Politiker un:!
Entwicklungen seit der etzten Auflage wıder- Publizısten Romolo Murrı un! den Kapuzıner

Ingbert Naab, schon selt 1923 eıner der schärt-spiegeln. Das gilt ın vollem Umfang auch für den
Band des altbewährten Lexikons tür Theologie sten Gegner des Nationalsozialısmus. Nıcht

un! Kırche, das den geplanten Erscheinungs- mehr aufgeführt siınd terner Urte, die Zur Zeıt
rhythmus ın erstaunlicher Präzısıon einhält. So der Auflage och Bischotssitze 9 NUu

tinden sıch 1Ur einıge Beispiele 7, nNeNNEN ber eiıner anderen 10zese gehören (vor al-
jetzt erstmals zentrale Begriffe Wwı1ıe Menschen- lem ın talien) Schliefßlich werden eıne Reihe
würde, Moderne, Modernisierung, Meıinungsfre1- VO Themen Jetzt 1im Zusammenhang anderer
eıt un! Offentlichkeit. Im CENSCrICN Bereich der me1lst übergeordneter Stichwörter der
Theologıe sınd euec Stichwörter: Mütterlichkeit einem sachgemäfßeren Begriff (z.B kontessions-
Gottes, Narratıve Theologıe, Neuevangelisie- verschiedene Ehe Mischehe) behandelt.
Tung, ÖOkumenische Irauung, Okumenischer Insgesamt verdient der CuU«C Band dieselbe An-
Gottesdienst, Optıon für die Armen, Ortskirche erkennung w1ıe alle vorhergehenden. Es zeıgt sıch
SOWI1e Pastoralrat un! Pastoralreterenten/innen. jedoch auch dieses Mal Wer dıe alte Auflage be-
Mindestens ebensovie Neues g1bt 1mM Ihemen- SItZt, sollte sıch nıcht davon trennen. Fr tindet
spektrum VO Gesellschaft, Wıirtschaft un! Polıi- nıcht 1Ur die Stichwörter, die jetzt tehlen. In
tik, eLIWw2Aa Medien (ın der Auflage 1Ur als Name nıcht wenıgen Artıkeln wurden die Themen da-

mals entweder ausführlicher (z.B Orıigenes)des Landes der Meder), Miıgratıion, Mobiılıtät,
Multikulturelle Gesellschaft, Naturschutz, der anderen Aspekten (z.B Neuschola-
Nichteheliche Lebensgemeinschaften, Nordat- stik) behandelt, dafß sıch zusätzliche Informa-
lantıkpakt, Okologie, Partnerschaft, Partnerwahl. tiıonen gewınnen lassen. Un schliefßlich aßt sıch
Neu sınd auch die Stichwörter Medizinische auf Schritt und Trıtt auch der Erkenntnisfort-
Ethik un: Neurochirurgıie. Die meısten dieser schritt ın den etzten 35 Jahren beobachten; Iman

Begriffe und uch die mıt ıhnen bezeichneten vergleiche beispielsweise Nur die Artıkel Moral-
Wolfgang Seibel SJSachverhalte eım Erscheinen der ENTISPFE- theologie un! Mose.

chenden Bände der Auflage)1m eut-
KRAÄTZL, Helmut: Im Sprung gehemmt. Was mırschen Sprachraum och unbekannt der standen

zumındest nıcht ım Vordergrund der Autfmerk- ach dem Konzil och alles tehlt Mödlıing: St.
samkeıt. Schon diese Entwicklung macht dıe Gabriel 1998 220 art. 29,80
Notwendigkeit eıner Neuauflage deutlıch. We- Da die Mıtra sıch, wıe der rühere Innsbruk-
sentlich erweıtert wurden Artıikel wıe Medita- ker Bischof Reinhold Stecher eiınmal mıiıt eıner
tıon, Medizın, Menschenrechte der Nonne. iınzwischen ZU geflügelten Wort avancıerten

Daftür sınd schon AaUuUs Raumgründen eıne Bemerkung meınte, gelegentlich als Löschhorn
erweıst, das (in der Pastoral etwa) zudeckt derReihe VO Stichwörtern weggefallen. Es

handelt sıch dabe!1 einmal Personen, dıe ach (etwa ın der Wissenschaft) blockıiert, trıfft auf
Meınung der Herausgeber nıcht bedeutend den Wıener Weihbischof nıcht Denn Krätz]
sınd, da: sıch och dıe Aufnahme ın eın solches Sagt, W as denkt, und denkt, bevor
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Sagt Von 1964 bıs 1969 Pfarrer, WAar (geb 1931, Sprung nach N  n sıchtlich bremsen ll ber
Dr. theol., Dr. 1U can.) seıtdem ın leiıtenden wer ım Sprung gehemmt wiırd, ann nıcht mehr
Funktionen (Kanzler, Generalvikar, Dıiözesanad- umkehren, 1st eher ın Gefahr, abzustürzen“ (24)
mınıstrator) des Erzbistums tätıg, eıner e1it Im Hauptabschnitt „Das Konzil“ 27-166)
also, da e galt, „die Grundsätze des Konzıils 5 kommt Krätz] auf Liturgıie sprechen, auf Kır-
stematiıisch ın dıe Praxıs umzusetzen“ (22) 1977 che, die Heilige Schrift, die eueE Sıcht der Ehe,
Zzu Weihbischof bestellt, wurde CI, W as längst Triete Elternschaft, Religionsfreiheit,
Wäal. ıne wichtige Stutze für Kardınal Könıig. Ökumene, das Verhältnis ZuU Judentum;
Dessen Nachtfolger hatte keinen Bedart dem schließlich auf dıe Fortschrittseuphorie der Kon-
weıtsichtigen Mitarbeıiter, der ber Nacht „fak- zılsväter, die dann ın wachsende Besorgnis
tisch nıcht mehr eingebunden“ (24) War ın die schlug, wıe den nachfolgenden päpstlıchen Au-
Leıtung un:! sıch als Bischotsvikar für Erwachse- Berungen entnehmen se1l. Spannende bıogra-
nenbildung „kaltgestellt“ sah phische Zugänge, die eıgene theologische

Mehrmals 1St Krätz] als Begleıiter VO Kardınal Analyse wıe die VO kompetenten Theologen —

Könıg Papst Johannes persönlich begeg- Ww1e die Texte selbst wechseln als Elemente ab
netLlt Er hat seıne Konzileröffnungsansprache mıt- Der Abschnitt „Warum der nachkonziliare
rlebt, die (ın der ıtalıenıschen, VO Papst SC- Fortschritt 1Ns Stocken geriet“. lıstet
schriebenen Fassung) eiınem „Sprung ach nachkonziliare Bremsmanöver auf, hne echte
vorwarts“ („un balzo iınnanzı“) auffordert, den Fehlentwicklungen ın Abrede stellen. Dıie heu-
die Kırche musse (vgl I 19; die offizielle tige Unsıicherheit der Kırche verknüpft Krätz] mıt
lateinısche Fassung spricht NUuU VO eiınem der Tatsache, da{fß die Konzilstexte „unterschiedli-
„NECU! Bemühen“). Als Konzilsstenograph wäh- che Interpretationen zulassen“ wWwWAas eın
rend der ersten Session konnte Krätz] eınen Blick Unglück sel, solange keiner für sıch die einZ1g
hınter dıe Kulissen der Konzıilsaula werten, thentische Auslegung beanspruche. Die Zölıbats-
die eigentliıche Arbeit ın Kommıissıonen un! Ziır- frage und die Communio-Ekklesiologie sınd als
keln geleistet wurde. Um das Entstehen un! ZWeI, WECINN uch sehr verschiedenartige Problem-
Werden VO Texten wıssend, plädiert für ıne telder gEeENANNT. Mıt dem Vorsiıtzenden der Deut-
(Re-)Lektüre des Konzıls, die nıcht 1Ur schen Bıschofskonterenz, Bischof arl Lehmann,
wortliches Zıtieren bemüuührt ISt, sondern uch den 1st der Autor überzeugt, a viele Fragen, die
Geist miıtberücksichtigt, dıe untergründıge Dy- sıch aus konzıliaren Entscheidungen ergeben ha-
namık, dıe die Dokumente pragt Un ann ben, der weıteren Aufarbeitung harren“ Die
sıch N dabei wıederholt auf den Jungen Kon- Vereinnahmung besorgter Außerungen Papst
zılstheologen Joseph Ratzınger beruten. Pauls VI durch Konzilsgegner wiırd als eıne der

Mıt seınem „dUuS grofßer dorge un! nıcht hne Ursachen datür gesehen, da{fßt SsOgeNanntLe tort-
Leidenschaft“ 11) entstandenen Buch moöchte schrıttliche Theologen wıeder gemafßregelt WEeTlI-

der Autor „das Interesse Konzilsgeschehen den un: miıt eıner Reihe VO Bischofsernennun-
be1 vielen wecken un! sıe ermutigen, Je ach e1- SCH ıne Kurskorrektur eingeleıtet werden sollte.
jl Möglıchkeiten sıch 1mM Geilst dieses Kon- Zuletzt bedenkt Krätzl, _  a der Kırche wI1e-
zıls tür die notwendıge Erneuerung der Kırche der auf die ‚Sprünge‘ helfen kann  « 197 —215):
einzusetzen“ 12) Da: diese 1nNs Stocken geraten sıch den heutigen Herausforderungen der Gesell-
1St („Vom Fortschritt kann kaum mehr die ede schafrt r Ä stellen un! nıcht nostalgisch trühere
sein“, 11), da{fß angstlıch zurückgeschaut wırd, Posıtiıonen beschwören; ıne gemeinsame (l
kommt bereıits 1im ersten eıl „Meın Priesterle- Relektüre der Konzıilstexte:; die Spannung ZW1-
ben, vom Konzil gepragt” (13—25) zu Aus- schen Lehramt un! Theologie fruchtbar

chen; mıiıt versöhnter Verschiedenheit eiıner wach-druck. Er mündet ın dıe Frage, ob Kardınal KO-
nıgs Kirchenkurs „nıcht genehm“ (22) SCWECSCH senden Polarısierung gegenZUsteEUENN, dıe auf
sel. „Durch dıe Kurskorrektur ach König“, beiden Seıten) Unitormuität tührt; das offene
dıe Bılanz der Ara Groer, „wurde mır klar, da{fß Eingestehen VO Fehlern, wıe Johannes Paul
Rom den nachkonziliaren Weg, gleichsam den I1 bereıts mehrtfach hat (Hus, Galılei,
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Shoah); das Benennen der Neuerungen ın der werten Spots auf Knotenpunkte, denen Kır-
che, Gesellschaft un! Staat miıteinander erWO-Kırche:; schließlich Strukturänderungen, die nıcht

alles, ber doch notwendig selen. Denn „Dıie ben sınd Das Klischee des Lederhosenseppel-
erst ‚Bekehrung‘ verlangen, mussen sıch VOT WeT- der Trachtenvereinschristentums wırd dabe!
fen lassen, die konkreten Probleme verdrän- nıcht bemüht:; CS ware eine Etikette VO aufßen.
gen un! dem Deckmantel einer ‚Spirituali- Bahr hat diıe katholische Kırche der Alpenrepu-
sıerung‘ dıe notwendige Retorm hinauszuschie- blik auiserdem „nıe als Monolıithen“, sondern 1M -
ben  « FEın Anforderungsprofil für Bischöfe Iner als „schıillernden UOrganısmus“ (7) erlebt.
— zeıgt, welchen Herausforderungen Sıe 1st bunt, und Ss1e treıibt bunt, diese Kır-
Kandıdaten gewachsen se1ın mussen. Hınter die- che So erstreckt sıch dıe Themenpalette VO y e
SCT Sıcht eıner Kırche, „dıe den notwendıgen sterzienserstift Heıiligenkreuz („Utopien 1m Wıe-
Dıiıenst der Erneuerung heute eısten annn nerwald“, 12—16 ber eıne Männerwallfahrt
steckt viel persönlıche Erfahrung, ohl auch VeI- ach Klosterneuburg („Die etzten Mohikaner“,
söhnte Verletzung ın ber 40 Priester- un 20 Bı- — den Wıener ChristkindlImarkt mıt der
schofsjahren. Vor allem aber eın beeindruckender Volksfestatmosphäre eınes UOpen-aır-Kınos
Eınsatz für ıne Ortskirche. („Der rotfe Christbaum“,_ die Jungen Er-

Krätzls weder krankjammernde och schönre- wachsenen aus der besten Wıener Gesellschaft als
dend-beschwichtigende Diagnose MU: den Ver- Schoenborn-Klientel auf dem Weg ZUr kleinen
gleich mıiıt anderen nıcht scheuen, die sıch auf Therese („Rosen 1im Stephansdom“,u die
ıhre Weıse Gedanken gemacht haben ber das Rosen der Kırchen-Volksbegehrer bei der Bı-
Konzıl, seıtdem Kardınal Ratzınger 1985 miıt se1- schotsweihe („Innsbruck“, p den CGottes-
NC Brixener Urlaubs-Interview „Zur Lage des dienst mıt Homosexuellen („Mıt WE ıhr geht“,
Glaubens“ schlagartig ZU „monopolartigen Re- den Mariıenwalltfahrtsort als dem t1m-
ferenzpunkt“ (Ludwig Kaufmann) der Debatte mungsbarometer des Landes („Schauer 1im Ma-

ıne (befürchtete restauratıve) Interpretation riazell“, a! die Liturgie eiıner Basısge-
des / weıten Vatikanums geworden Wdl. Schon meıinde („Karwoche Akkonplatz“, a
die Kardıinäle Franz König, Henrı de Lubac, das Jesuitentheater („Der Liebhaber großer
Yves Congar haben die Nachkonzilszeit be- Städte“,i die Hallstätter Fronleichnams-
dacht un:! sıch Vereinnahmungen un prozession („Unser Salz (Gott erhalt’s, P
Umschreibungen verwahrt. Krätzlis Eindrücke den Blick ın Zeıtungskommentare über kırchli-
un! Schlufsfolgerungen stehen diesen Grofßfßen ın che Veranstaltungen („Hellsehen ın Bregenz“”,
nıchts ach Da iınnerhalb wenıger Wochen 96 -—103) bıs hın zu etzten Papstbesuch („Festa
mehrere Neuauflagen des Buchs notwendıg WUT- de Papd ı 104 —139). Der letzte, eın Viertel des
den, bestätigt nıcht NUT, da: ıne ungeschönte Gesamtumfangs einnehmende Beıtrag .  {9) e1-
Sıcht der Dınge auf Interesse stöfßt, sondern Ne der AUSZOß, katholisch seın“ 1st
auch, Ww1ıe entlastend empfunden wiırd, da{fß eın tobiographischer Natur („Zwischen Angst und
Bischof dahınter steht. Andreas Batlogg SJ Aufklärung“, 140 —192).

Dıie subjektive Bestandsaufnahme dıe selbst-
BAHR, Wolfgang: ott ın den Alpen Blitzlichter redend „die Realıität der Kıirche nıcht ın ıhrer
AUS dem katholischen Österreich. Salzburg: Mül- Tiete ausloten kannn (9) zeıgt, Ww1e eın ıntellek-
ler 1998% 192 L w. 30,50 tueller Journalıst un: ehemaliger Verlagslektor

Der Fünfjahresbericht der Öösterreichıischen Bı- den Katholizismus ın Österreich erlebt. Sı1e lıest
schöte anläfslich ıhres Ad-lımınıa-Besuchs ın sıch bısweilen wıe eın Who 15 whi bestimmen-
Rom 1m November 1998 sah naturgemäfß der, otft nıchts voneınander wıssender Kräfte ın
anders Au  7 Dıieses sehr persönliche Buch, eıne ıhm Im GrundeMhat Inan eiıne Liebes-
Art Tour d’horizon durch die österreichische erklärung einer Ortskirche VOT sıch, die sıch
Kırchenlandschaft, ware aber vielleicht ıne Siınn- mıt vielem, W Aas andernswo längst ZUur Selbstver-
volle Erganzung azu SCWESCNH. Denn die ebenso staändlichkeit geworden 1st (Moderne genannt),
geistreichen wıe wiıtzıg-ıronischen Reportagen schwer LUuUL und dabei manchmal Getahr läuft, ka-
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